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Befreiungsaktion mit Hindernissen


„Dort vorne, der silberne Wagen!“, flüsterte Nele.


Nils hob vorsichtig den Kopf und blickte über den Busch hinweg, hinter dem sie sich versteckten. „Bist du dir sicher? Wenn wir zum falschen Wagen laufen und statt deines Lieblings diese riesige Spinne mit den zwölf Beinen befreien …“


„Ach was, die hatte schwarze Vorhänge an ihrem Käfig“, beruhigte ihn Nele. „Keine Angst, Brüderchen, ich weiß schon, was ich tue.“


Nils seufzte leise. „Na gut. Wer geht voran?“


„Ich natürlich, ich bin schließlich älter als du“, entgegnete seine Schwester, richtete sich auf und huschte rasch über den offenen Platz, um den herum die Wagen des Wanderzirkus gruppiert waren.


„Aber nur ein paar Minuten!“, zischte Nils und folgte ihr. Er blickte sich immer wieder hastig um, obwohl weit und breit kein Mensch zu sehen war. Bestimmt hatte Nele recht, und die Leute, die hier arbeiteten, lagen längst in den Wohnwagen in ihren Betten. Dennoch hatte er ein ungutes Gefühl dabei, als er seine Schwester nun zielstrebig auf den Käfig mit den silbern im Mondlicht glänzenden Vorhängen zulaufen sah.


Vorsichtig griff Nele nach dem Rand des Vorhangs, zog ihn langsam zur Seite – und stieß plötzlich einen unterdrückten Schrei aus. Mit ein paar langen Schritten war Nils bei ihr.


„Es hat mich getreten!“, sagte sie fassungslos und starrte auf ihre Hand, auf der sich ein halbrunder silberner Abdruck abzeichnete.


„Wenn ich dich getreten hätte, hättest du nun eine Hand weniger“, hörten sie eine zarte, glockenhelle Stimme aus dem Käfig. Entsetzt sprangen die Geschwister zurück, als die Gittertür langsam nach außen aufschwang. Weshalb war die Tür nicht verschlossen? Und wer sprach da mit ihnen?


Nachdem sich die Tür ganz geöffnet hatte, fiel das Licht des Mondes auf einen hellen Umriss, der vor dem dunklen Wageninneren zu leuchten schien. Die Gestalt trat einen Schritt nach vorne, einen weiteren – „Das Einhorn!“, rief Nele begeistert, ohne daran zu denken, dass die Zirkusbesitzer sie hören konnten. „Sieh nur, Nils, es ist frei! Schnell, Einhorn, wir fliehen in die Wälder, dort wird dich niemand wieder einfangen …“


„Wovon sprichst du?“, erkundigte sich das Einhorn mit glockenheller Stimme. „Im Übrigen: Mein Name ist Melissa, nicht ‚das Einhorn‘.“ Langsam schritt das Einhorn namens Melissa über die Rampe vor dem Gitterwagen, bis es vor den Geschwistern stand. Im Mondlicht schimmerte sein Horn wie poliertes Eis.


Mit offenem Mund starrte Nele das Einhorn an. „Du … du kannst sprechen?“, erkundigte sie sich schließlich.


„Selbstverständlich“, nickte Melissa. „Du kannst schließlich auch sprechen, weshalb sollte ich das nicht können? Und was meinst du mit ‚befreien‘?“


„Nele meinte, ein Einhorn gehöre nicht in einen Käfig, sondern in die Wälder“, mischte Nils sich ein. Er trat einen halben Schritt vor und sah Melissa direkt an. „Und deshalb wollten wir dich aus diesem Wagen befreien.“


Das Einhorn musterte die beiden belustigt. „Menschenkinder sind einfach drollig“, lachte es. „Ihr seht nie richtig hin und bringt alles durcheinander. Ich bin doch nicht gefangen – die Gitter sollen uns eigentlich vor wilden Tieren schützen, die es in manchen Gegenden gibt. In einem geschlossenen Wohnwagen fühle ich mich nicht wohl – das ist nur etwas für Menschen. Wir ursprünglichen Bewohner der Länder diesseits des Großen Meeres ziehen es vor, den Wind und die Sonne und die Kühle der Nacht stets zu spüren.“


Die Geschwister warfen sich einen verunsicherten Blick zu. „Aber in den Wäldern geht es dir bestimmt besser“, begann Nele. „Dort gibt es viel Auslauf, frisches Wasser, leckeres Gras …“


„Ich bin kein Pferd“, unterbrach Melissa sie und wirkte nun nicht mehr ganz so belustigt. „Als Einhorn habe ich ganz andere Ansprüche an das Leben. Quellwasser und Gras – das ist etwas für ordinäre Pferde. Ich bevorzuge frische Säfte, Salate und natürlich Vanillepudding. Woher soll ich denn in der Wildnis Vanillepudding bekommen?“


Nele sah das Einhorn mit großen Augen an. „Vanillepudding? Seit wann essen Einhörner denn Vanillepudding? In den Geschichten, die Opa uns früher immer vorgelesen hat, wollten Einhörner immer frei durch die Wälder streifen …“


„Ja ja, Geschichten“, warf Melissa ein. „Meine Mutter hat mir auch früher erzählt, die Menschen seien alle Ritter und Prinzessinnen und würden sich immer mit den Drachen um die besten Höhlen streiten. – Hey, Ugur!“, rief sie zu einem der anderen vergitterten Wagen hinüber. „Bist du noch wach?“


„Wie sollte ich denn schlafen, wenn ihr da draußen quatscht?“, ertönte eine tiefe Stimme. Mit einem Knall flog die Tür des glitzernd grün bespannten Wagens auf, und ein großer brauner Drache stapfte hinaus.


Nele quiekte leise und sah das Wesen entsetzt an. „Der ist auch nicht eingesperrt?“, hauchte sie.


Nach kurzem Zögern trat Nils langsam noch einen halben Schritt vor. „Meine Schwester wirst du nicht fressen!“, erklärte er mit zitternder Stimme, obwohl er sich nicht sicher war, wie er das verhindern wollte. Der Drache war mindestens doppelt so groß und dreimal so breit wie der Junge. In der Nachmittagsvorstellung hatte er nicht so bedrohlich gewirkt, aber da hatte er auch ein Halsband getragen und war vom Zirkusbesitzer an einer Leine über den Platz geführt worden.


Das Untier riss sein Maul auf, wobei es eine Reihe großer spitzer Zähne enthüllte – und gähnte dann ausgiebig. „Melissa, wie oft soll ich dir noch sagen, dass du nicht mit Menschen von außerhalb sprechen sollst“, knurrte er schließlich. „Du weißt doch, wie komisch diese Leute manchmal sind.“


„Allerdings“, lachte Melissa. „Die beiden wollten mich retten – stell dir das mal vor, Ugur, ich sollte in der Wildnis leben …“


Der Drache schüttelte den Kopf. „So was aber auch“, brummte er. „Was sollen wir denn in der Wildnis? Da muss man sich immer mit Schäfern und Kuhhirten anlegen, wenn man Hunger hat. Hier gibt es jeden Tag das beste Fleisch, das unsere Chefs auftreiben können – und hatte Melissa eigentlich schon die Altersvorsorge erwähnt? Ihr könnt mir glauben, es geht uns gut hier. Wenn ihr jemanden retten wollt“, er ließ kurz seinen Blick an den halbkreisförmig aufgestellten Wagen entlangwandern, „dann rettet doch den Troll. Auf den können wir verzichten.“


„Aber … es gibt doch überhaupt keine Trolle mehr“, wandte Nele zaghaft ein. „Zumindest hat Opa das gesagt …“


„Dann ist er wohl der letzte Troll“, entgegnete Melissa und schnaubte herablassend. „Um diese Barbaren wäre es nicht schade, wenn sie tatsächlich ausgestorben wären.“


Nils runzelte die Stirn. Er mochte das Einhorn von Minute zu Minute weniger. „Dann befreien wir eben den Troll“, sagte er entschlossen. „Wo finden wir ihn denn?“ Dann erst fiel ihm auf, dass sie in der Vorstellung am Nachmittag überhaupt keinen Troll gesehen hatten. Ob dieser ebenso groß und furchterregend war wie der Drache Ugur?


„Bist du verrückt?“, zischte Nele ihm zu. „Du weißt doch, wie die Trolle in Opas Geschichten immer waren – bösartig, hässlich …“


„Aber wenn er wirklich der letzte Troll ist, können wir ihn doch nicht in diesem Käfig lassen!“, widersprach Nils leise und sah dann Melissa und Ugur fragend an.


„Der Troll wohnt in dem kleinen Käfig dort hinten, gleich hinter Pamiras Wagen mit den schwarzen Vorhängen. Um Pamiras Käfig würde ich allerdings einen großen Bogen machen, wenn ich ein Mensch wäre“, antwortete der Drache und wirkte nun beinahe fröhlich.


„Die zwölfbeinige Spinne“, antwortete Nils tonlos.


„Ist ihr Käfig etwa auch offen?“, erkundigte sich Nele entsetzt.


Melissa nickte lächelnd. „Selbstverständlich. Nun geht aber, und macht nicht so viel Lärm, wenn ihr den Troll rettet. Wir brauchen unseren Schönheitsschlaf.“ Damit drehte sie sich um und schritt hoheitsvoll zurück in ihren Wagen.


„Und dann seht zu, dass ihr nach Hause kommt“, knurrte Ugur. „Menschenkinder sollten zu dieser Zeit nicht mehr alleine herumlaufen. Es gibt wilde Tiere hier draußen!“ Rasch sah er sich um, nickte dann beruhigt und stapfte wieder zurück in seinen Käfig. Mit einem Knall flog die Tür hinter ihm zu.


Die Geschwister sahen sich ratlos an. „Am besten gehen wir ganz schnell wieder nach Hause und vergessen alles“, sagte Nele leise. „Wenn dieses alberne Einhorn sich nicht retten lassen will …“


„Und was wird aus dem Troll?“, widersprach Nils. „Du hast doch gehört, wie die beiden von ihm geredet haben – den scheint hier niemand zu mögen. Bestimmt fühlt er sich nicht wohl in seinem Käfig.“


„Dann kann er doch einfach die Tür öffnen und fliehen“, entgegnete Nele, ohne ihren Bruder anzusehen.


„Lass uns zumindest nachsehen, ob er unsere Hilfe braucht“, schlug Nils vor. Die abfällige Bemerkung des Einhorns ging ihm nicht aus dem Kopf. „Ich habe dir schließlich auch geholfen, als du dein tolles Einhorn befreien wolltest, nur weil es angeblich in der Vorstellung heute Nachmittag traurig aussah – jetzt kannst du mir auch bei dem Troll helfen.“


Nele schüttelte den Kopf. „Das ist etwas ganz anderes – du weißt doch auch, wie Trolle sind. In Opas Geschichten haben sie sich immer geprügelt, mochten keine Menschen …“


„Und die Einhörner waren immer gut und sanft und interessierten sich nicht für Vanillepudding“, entgegnete Nils trocken.


Seine Schwester verzog den Mund. „Du meinst … vielleicht sollten wir ihn uns wirklich erst einmal ansehen“, antwortete sie dann zögernd.


„Genau!“, sagte Nils kurzentschlossen und ging leise zu dem letzten Wagen in der Reihe, wobei er darauf achtete, sich von dem Käfig mit den schwarzen Vorhängen gleich davor fernzuhalten. Eine riesige zwölfbeinige Spinne erschien ihm deutlich beunruhigender als ein Troll. Wobei – irgendeinen Grund würde es schon haben, dass die anderen den Troll nicht mochten …


Doch für diese Gedanken war es nun zu spät. Er blickte sich kurz zu Nele um, die ihm aufmunternd zunickte, und zog dann vorsichtig den Vorhang des letzten Wagens ein Stück zur Seite. Zuerst sah er nur ein paar Steine, auf denen etwas zu liegen schien. Dann hörte er ein pfeifendes Schnarchen – der Troll schien von dem Gespräch der Kinder mit Melissa und Ugur nichts mitbekommen zu haben.


„Hallo Troll!“, flüsterte er halblaut. „Kannst du mich hören?“


Das Schnarchen blieb unverändert.


„Wir wollen dich befreien, Troll!“, fügte er etwas lauter hinzu.


Das Pfeifen verstummte für einen Moment.


„Bringt mir lieber einen leckeren Apfel“, erklang eine helle Jungenstimme, dann setzte das Schnarchen wieder ein.


Die Kinder sahen sich an. „So bösartig klang das gar nicht“, bemerkte Nele schließlich zögernd. „Vielleicht sollten wir ihn wirklich retten – falls wir das Schloss öffnen können.“ Sie deutete auf das große Vorhängeschloss, das die Tür versperrte.


Nils runzelte die Stirn. „Weshalb wird der Troll eingesperrt, und die riesige Spinne und der Drache und all die anderen Wesen können frei herumlaufen?“, fragte er nachdenklich.


„Weil Trolle nicht so doof sind wie die ganzen gezähmten Wesen hier“, entgegnete die Jungenstimme. „Trolle sind wild und frei. Wie sieht’s denn aus, holt ihr mich hier raus, oder redet ihr nur darüber?“


„Wir haben keinen Schlüssel“, entgegnete Nele leise. „So einfach ist das also nicht.“


„Willst du überhaupt befreit werden?“, erkundigte sich Nils vorsichtshalber.


„Der Schlüssel hängt im Wohnwagen des Zirkusdirektors, gleich rechts neben der Tür“, erklärte der Troll ungeduldig. „Beeilt euch, ehe der Etepetete-Gaul uns verpfeift – und bringt mir einen Apfel mit! Äpfel sind nämlich mein Lieblingsessen. Dann lasse ich mich auch gerne befreien.“


„Wir sollen den Schlüssel aus dem Wagen des Direktors holen?“, fragte Nele ungläubig nach. „Das ist doch viel zu gefährlich! Wenn der uns erwischt …“


„Wusste ich es doch, ihr redet nur und unternehmt nichts“, entgegnete die Jungenstimme enttäuscht. „Wenn ihr zu feige seid, dann lasst mich endlich weiterschlafen.“


Nils schüttelte den Kopf. In wenigen Monaten würde er zehn Jahre alt werden. Er war also schon fast erwachsen – und ganz bestimmt nicht feige. „Gut, ich hole den Schlüssel – aber nach Äpfeln suche ich nicht!“, entgegnete er entschlossen.


Nele hielt ihn am Arm fest. „Nein, warte, das ist zu gefährlich!“, flüsterte sie. „Wenn wir ertappt werden, erfährt Opa davon, und du weißt, wie böse er wird, wenn wir etwas Unerlaubtes tun.“


„Ach, der Zirkusdirektor wird schon nicht aufwachen“, entgegnete Nils, obwohl er sich alles andere als sicher war, dass das stimmte. „Außerdem – du hast ihn ja heute Nachmittag gesehen, der ist so dick, dass ich ihm leicht davonlaufen kann, wenn er mich tatsächlich hören sollte.“ Zumindest hoffte er das inständig.


Seine Schwester sah ihn unsicher an. „Na gut, versuch es – ich verstecke mich vorsichtshalber solange hinter dem Trollkäfig.“


Nils nickte ihr zu, nahm dann all seinen Mut zusammen und schlich zu dem größten und prächtigsten Wohnwagen, auf dem in goldenen Buchstaben „Wandazürkuss Fjennengralf“ stand. Lautlos drückte er die Türklinke herunter. Einen Augenblick lang lauschte er auf die leisen Geräusche, die aus dem Wagen drangen: das rasselnde Schnarchen des Direktors und das regelmäßige Pfeifen seiner Gattin. Dann streckte er seinen Arm aus und tastete hinter dem Türrahmen die Innenwand ab. Tatsächlich, da war ein Schlüssel! Jetzt musste er ihn nur noch von dem Haken abnehmen … Nils erstarrte, als der Schlüssel klirrend zu Boden fiel. Das Geräusch dröhnte in seinen Ohren und schien laut genug zu sein, um alle Wesen in ihren Käfigen aufzuwecken. Hinter sich hörte er Ugurs ärgerliches Brummen … Doch der Zirkusdirektor und seine Gattin ließen sich davon nicht stören. Beide schnarchten unverändert weiter.


Nils atmete tief durch, dann tastete er auf dem Boden des Wohnwagens nach dem Schlüssel, umschloss ihn fest mit der rechten Hand und zog mit der anderen leise die Tür wieder ins Schloss. Geschafft!


Leise lief er zurück zum Wagen des Trolls, hinter dem Nele wieder hervorkam. „Noch mal gutgegangen!“, flüsterte er, steckte den Schlüssel in das große Vorhängeschloss und drehte ihn. Beide atmeten gleichzeitig auf, als das Schloss aufsprang. Der Schlüssel passte tatsächlich!


Rasch nahm Nele das Schloss ab und zog die Tür auf. „Komm, Troll, jetzt kannst du fliehen!“, sagte sie leise.


„Fliehen? Hey, ich dachte, ihr wolltet mich retten!“, protestierte die helle Stimme. „Moment, ich muss nur kurz meine Habseligkeiten packen … fertig!“


Mit einem Satz sprang der Troll aus der geöffneten Tür und baute sich vor den Geschwistern auf. Er war fast einen Kopf kleiner als die beiden, hatte einen Kugelbauch, schwarze Haare, die in alle Richtungen abstanden, und eine unglaublich lange, kartoffelförmige Nase. Die Taschen seiner ausgefransten blauen Hose sahen so ausgebeult aus, als trage er darin gewöhnlich etwas sehr Schweres bei sich. Er sah zwar nicht bedrohlich aus, aber …


„Das Einhorn gefiel mir besser“, bemerkte Nele schließlich so leise, dass Nils ihre Worte nur erahnen konnte. Er nickte dennoch. Dieser kleine Kerl war tatsächlich ziemlich hässlich. Zumindest darin stimmten die Geschichten, die Opa ihnen erzählt hatte.


„Meinen Glücksstein hab’ ich, sonst brauch’ ich nichts – also los, gehen wir!“, erklärte er munter und deutete auf den Stein, der an einem Band um seinen Hals hing. Seine Nase wippte bei jedem Wort.


„Wohin?“, entgegnete Nele. „Sollen wir dich in die Wälder bringen, dir den Weg in die Berge zeigen …“, sie blickte zum Horizont, wo die Dämmerung sich bereits ankündigte, „oder sollen wir dir die Straße zur nächsten Stadt zeigen?“


„Erst mal könntet ihr mich zum Frühstück einladen“, antwortete der Troll. „Wenn ihr mir schon keine Äpfel mitgebracht habt … Sonst knurrt mein Magen so laut, dass der Zirkusdirektor aufwacht und die wilden Tiere angelockt werden.“ Er grinste die Geschwister an. „In welcher Richtung liegt euer Zuhause?“


„Wir wohnen in dem kleinen Dorf dort“, Nele deutete vage in die entsprechende Richtung, „aber Frühstück halte ich für keine gute Idee, dann würde Opa dich ja sehen.“


„Vielleicht hat Opa ja einen Apfel für mich“, grinste der Troll und marschierte los, in Richtung des Dorfes, in dem die Kinder lebten.
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